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Aus dem alten Murtenbiet.
Von Hans Wattelet.

III. Zur Geschichte des DnuernKriegs.

In der Sitzung vom 26. Februar 1653 ward dem Rat

zu Freiburg von Seiten Berns und Luzern's dic Mitteilung
gemacht, daß im Entlebnch ein Aufstand ausgebrochen sci °), Die

Herren sanden die Sache nicht ganz ungefährlich „wegen der

Corresvondenzen, so dise Eutlibucher in der Nachbarschafft

haben." Man beschloß, dem erhaltenen Antrag einer Confcrenz
der katholischen Orte zuzustimmen, und da auch am darauffolgenden

Tag von Svlothurn Bericht einging daß die Entlebucher

„die Rebellion continnierend," wnrden Junker Niklans von Diesbach,

Herr zu Torny und He?,r Seckelmeister Beat Jacob von
Montenach als Ehrengcfanote ausgeschickt, zur Schlichtung des

Handels behilflich zn sein. Hatte man am 26. gefunden, daß

hierin allein die „gültigsten Mittel" die besten sein werden, so

ward auch dcn Gcsandtcn eingeschärft, sich nicht nur allerseits
nach den Gründen der Unzufriedenheit der Bauern zu erkundigen,

sondern auch ihrcr Fürsichtigkcit gemäß für die freundliche Beilegung

des Streites zu wirken.

Indessen wurden die eingehenden Berichte immer ernster;
deßhalb erhielt der Kriegsrat am 6. darauffolgenden März die

Weisung, für alle Fälle die notwendigen Anordnungen zu treffen ^).

') Neuen Stils, wie alle in diesem Beitrag gegebenen Daten,

2) Freib, Ratsmanual No, 204, fol 50,

») F. R, M, No. 204. fol, 52,

') F, R, M. No, 204. fol, 5g, Will clis 2vtt /imlisks Seliv, n-

riglisitsn srvvssklisn, ciio stvva ckis tiiüre i'rvdsit clsr Ilsrrsn ssvcit-

gnosssn v>oli clörlts riiNron.
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Zwei Tage nachher kehrten dic beiden Ehrengesandten wieder

zurück; ihre Mission war nicht von Erfolg begleitet gewesen. Sie
nieldeten dcm Rat, daß die aufständischen Bauern sich geweigert

hätten, nach Luzern zu gehen, nm dort ihre Beschwerden
vorzubringen. Da seien dic Gcsandtcn genötigt gewesen, am 5, März
von Willisan aufzubrechen und selbst der Banern Klagen nach

Luzern zu tragen, um damit, wie sic glaubten, ein weiteres Umsichgreifen

des Aufstandcs zu verhindern. Sie ließen durchblicken,

daß nicht nur Bern, sondern anch Freibnrg von ähnlichen Unruhen

bedroht sei, und mahnten zu fleißiger Ueberwachnng der

Untertanen. Das war um so glaubwürdiger, als Bern bereits am

28, Februar gemeldet hatte, daß die Entlebucher Leute hin nnd

herschickten, ohne Zweifel nm die Banern znr Rebellion zu

bringen '). Der Bericht der Ehrengesandten wnrde der Berner

Obrigkeit zur Kenntniß gebracht °). Mit der wettern Bcrsolgnng
der Sache ward Seckelmeister von Montenach beauftragt. In
der Ratssitzung vom 15. März berichtete cr übcr dcn Stand der

Dinge im Luzcrnischcn, Da cr nicht umhin konnte, die

Fruchtlosigkeit der bis dahin zur Beruhigung der Aufständischcn getroffenen

Maßregeln hervorzuheben da die Unruhe im Lande

selbst zu wachsen schicn ^), so wurden Einladungsschrciben an

Bern und Solothurn zn einer Confercnz abgeschickt; auch erhielt
Oberst I. Reynold die Weisung, tausend Mann anf den Fnß zn

bringen; der Zeugwart sollte etliche „Rcgimentsstückli" bereit

halten; ferners ward dem Bürgermeister Reiff Vollmacht erteilt,
einc Andacht anzustellen. Run kamen am selben Tage Schreiben

von Zürich und Bern. Ersteres verlangte Hilfe für Luzern, was den

Rat veranlaßte °), Oberst Reynold und seine Hanpllcitte nochmals

anzuhalleu ohne Bcrzug ihre Maunschasicn zusammen zu dringen.
Dem Vogt vou Tscherliz wurde um zweihundert MnSqnetierer nnd

>> F. R. M. No. 204, fol. 53.

2, F. R. M. No. 20 i, fol. !il.
'') F. R, M. No. AU, fol. 70. Dio pure» »ovsoä nit xn verein!-

«sn, «bsselin» ckis OKsrKIioit mslir tlins »I» «iu sodnlclig ist.
') F. R. M. No. 204, p. 52. 27. Feb. Brief on Mnrten, Corbers, Jann,

nnd Plaffeyen in betreff dcr Unruhigem iin Laude.

') F. R. M. No. 204, fol. 70.
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dem von Grandson um achthundert geschrieben, kraft des der

Stadt Freiburg zustehenden Zuzugs Bern seinerseits lud auch

zu einer Cvnserenz ein und wünschte, daß Frciburg die Untertanen

von Murten und Schwarzenbnrg zum Zuzug mahne

Bedeutungsvoller war aber die im bernischen Schreiben

enthaltene Nachricht: cin!,; Kiucler Lrvers etlicks clss ^nibts
Liguin, ve, melclt «orclen; sie «ollen wegen cies ^brulls cler

Älünl/ nur «tvtr Kälten, uvcl nit, ablasen, sie die (Zrverlzer
s)encl derelt iknen mit etllok 1000 iVlann zuzezüeken, Schrccken

erfaßte den Nat; denn nicht ohne Grund fürchtete er, der

Aufstand könnte auch seine Untertanen ergreisen. Biete Klagen über
die Amtsverwaltung der Vögte waren ihm zugekommen. Das
am gleichen Tag noch erlassene Mandat an die Amtsleute
meinte zwar, die Untertanen der gnädigen Herren nnd Obern

von Freibnrg hätten allen Grund, an den obrigkeitlichen Befehlen
das üllerunterlänigste Bergnügen zu haben; aber wegen der

eingegangenen Beschwerden ermahnte cs die Vögte, „alle amtliche

Verwaltung miltig lieblich und ohne erweißung anderer als

gar bescheidener erbietungen" zu verrichten und jeden Grund

zn Aufregung zu vermeiden. Das solle sie aber nicht hindern,
die Untertanen im Ange zn behalten und ihre Umtriebe nach

Freibnrg zu berichten. Gleichzeitig, und da auch die Nachrichten aus

Bern ungünstig lauteten, ergieng wiederum der Befehl, die Mannschaft

bereit zu halten, um den Eidgenossen von Luzern und Bern
mit tapferer Hilfe beizustehen ^). Das an den damaligen Vogt

') Kriegsratbuch No. 3«, 15. März 1653.

') F. R. M. No. 204, sol. 70.

Mandatcnbuch No. 5, fol, 56. Do i^vccr wir unssrs^ts clis

gnug»aius vsrsiolisrung Kabsn, gas llnnssrs ängskörigs ab linnssrsn
bisskürizsn OborKKsitlisKsn prousciursn ailss uoclsrtka'nigs Vsrniigsn,
unnä wir Kingegsn unns ikrsr trsw, unnclt gskorsarns ult allsn laKI üus
vsrsiokern liabsn sollsn: wis absr clis Istüigo coniunstur wsgsu äsr
1eclerw)Ien mslir üusnsm msnäsn Vsrbittsrung in sasksn ciissr lsiäizsn
v'lll«l,unWU, stwan änäsrs ort inisstisrsn mSoKte, insonclsrksit äsr
sncisn, wv unssrs ^.mbtsiutk wicisr IKrs angsliöiigs, äis zsbiikrsncis
ciissrstiou uncl bssvlisiclsnlisit nit Kaltsn, äann unli cZgLvvsgsn in»

gsmsin, unä partisulari vil Icliigton xu unssrsri gröLtsn bsäursn vor-
KKommsn,

Mandatenbuch No, 5, fol, 57, Aum srstsn ktsgimsnt uss clsn
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in Murten, Abrahmn Manuel gerichtete Schreiben wurde erst am
16. März abgeschickt '). Für den Anfang solle er achthundert

gute, erfahrne Mnsquetierer unter seinen Angehörigen auswählen
nnd sie bereit halten, anf erste Mahnung hin, mit ihrcn Ueber-

wehren, Kraut und Lot, sowie mit Proviant für vier oder mehr

Tage wol versehen, nach Freiburg zu ziehen. Davon ward dcm

Rat vvn Mnrten am 17. März Kenntnis gegeben "). Eine Abordnung

wurde sofort nach Freiburg gesandt, um den Herren
vorzudringen, daß Murten für den ersten Auszug nicht mehr als hundert

Mann wie von Alters her, zu stellen habe. Vorläufig aber,
und vbwohl die Murtner ihre Ergebenheit beteuert, hatten die

Vorstellungen ihrcr Abgesandten nur teilweisen Erfolg ; dcn»

der Kriegsrat, an den man sie gewiesen, eröffnete ihnen am 18.

März den Vefehl, das Amt Murten habe zn dem bevorstehenden

Auszug 3ö0 Mann mit den Überwehren, dem erfvrdcrlichen Rcis-
geld uud einigen Artillerievferden zn liefern; auch die Herrschaft

Lngnvrrc müße ihr Contingent ausziehen lassen. Indessen beauftragte

der Rat zn Murten ^) vier Ausgcschvsscnc") mit der

Besichtigung dcr Waffen und der Erneuerung der Auszugsrödel.
Drei Tage lang, oft bis in die Nacht hinein, zogen nun der

Schuliheiß Manuel und die Vertreter des Rats in dcn Dörfern
des Amts herum, die von Freibnrg verlangte Mannschaft nnfzn-

Vngtv«". Stäffis, Rvmont, Riie, Mont, Bnissens, Snrpicrrc, Pont, Plaffeyen,
Vaurur,, Bnivvens, Corbisre, Bnlle, Attnlens, Jaun, Christel, Grnyere 586

Musketierer, 165 Halebardierer.
llss clsr altsn Hsrrsoliallt, Ependes, Arconciel, Marin, Treuvaur,

Rechthalten, Praroman, Giffcrs, Tnfers, Wiinewyl, Ülnrstorf, Heitenried,
Böfingen, Diidingen, Schmitten, Prez, Nierlet, Onnens, Nntign», Matran, Billars,
Givisiez, Villarepos, Gurmels, Grolley, Cressier, Bärfischen, Conrtion, Belsaur
175 Mann, wovon '/, Halebardierer, der Rest Mnsketierer.

') An die Vögte von Grandsvn, Murten und Tscherliz wurde»
gleichlautende Schreiben erlassen. Mandatenbuch No. 5, fol, 58. Das Original
des Schreibens an Manuel liegt im Muriner Archiv,

") Ratsmanual, Murten 7, März (alter Stil).
2) Schriftlicher Befehl vvm 18, Mörz 1653, sign, Stattschryber zu

Fryburg. im Murtucr Archiv,
') M, R. M 7, März 1653 (a. St,)
°) Herr Bnrgermeister, H, Kveffer, H, Khunh und H, Daniel

Herrenschwand d, jung.
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bringen ') Das Ergebnis war aber kein erfreuliches. In seincm

Schreiben vom 21. März berichtete Minuel dariiber nach Frciburg

°), Hier hatte man bereits Tags zuvor vernommen, daß

auch in der Herrschaft Murten unruhige Köpfe seien^). Eine

Bestätigung dieser Nachricht lag in einem eigenhändigen Zusatz

Manuel's zu seincm Brief: Üwer Koks Lmräen wolleml lur
gwüii Kalten uucl eigentliek vsrsicksrt sein, äz ick selbst

psrsünlick clrsv gantze tag uncl auek ein guten tks)äl cler

XaeKt Kierzu augewänät, äbsr mit großer mübs 200 gute
Nusgustisrer zu wogen bringen müßen. Dock so arm äz sick

zu erbarmen, Kan ikr (Zu. auek vit uriberiekt Ial,>on, dz ikr
eilioll un1,i clz reekt clarüber clargsscKIagen oäer gsägt. wikr
mü1,'>en unK einmal all vieler äen KaKt stellen. Ist Kivcler

Kognouroz gosekekon mit pit, ikr (Zu, wollen miek sckriltlieb
bericktev, wie ick mick in clem einten uncl anäern tortkin
zsverkälten Kabe, unci gnädigst anssksu äz äissrs üwer statt
am päi> ligt, wsleks so gar nit Kan okns evlansekatlt nit Kan

gslulisn weräen; mein bestes aber zs tkun will ick tür gwü.^
nit unclerlaLsn. Der Rat zu Freiburg erhielt diesen Bericht noch

am selben Tag ^). Er zog es vor, gute Miene znm bösen Spiel zu

niachen. Allerdings verordnete er, daß ein in Mnrten eingetiirm-
tes Subjekt, das im Verdacht stand, mit den Rebellen in Verbindung

zustehen, durchgesucht, streng examiniert nud wenn seine

Aussagen widersprechend seien, dreimal mit dcm Seil aufgezogen
werde. Hinsichtlich der Haltung der Untertanen ließ er aber zu

Protokoll geben, daß die Obrigkeit ein „gnädigs vernngen" an

ihr finde nnd deßwegen die angebotenen 100 Mnsqneticrer mit 30

') Brief Manuel's an Freiburg vom li. Mttrz 1653 (a. St.) im St-
Archiv Freiburg,

") Brief vom 11, März,
') Brief des Schultheiß und Kriegsrats an Manuel vvni 20. März 1653

(Archiv Murten) : IÄ ist lins vsrnsrs xu wüssen worden ob ssvsnt
stlieko clvusr angsköriizsn in izlvskem bösen willsn wicisr Ii, von
gern bogrillen, so wvtk clas soleke sie!) vsrlaullsu lassen, woiesr wir
Ii, i?, von ljsrn xuxiieiieu, clas sv Kinzsgsn nnns in unsere IZotKmäs^

sizksit ksincltlillk vnkallsu vvoltsnä, ^Viäer äise utlrniiselis wirst äu

sin llvssig naoklrag lialts»,
') F. R. M. No. 201, fol. 75.
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Halparticrcr annehme; das Reisgeld sollen sie aufzubrechen suchen.

An Schuliheiß und Rat in Murten ward dann geschrieben'):
Wir tragen sin besonders gnödiges vernugsn ab clsr I'reuw
unncl gekorsams, cleren Ibr gsgen uus tür ciisen bevgrsteliendsn
KiKzug e?Klärt uncl begedsn. Gleichzeitig aber erhielt Manuel
die Mitteilung "): Wie wir zu enclt clei,, an unk abgegebenen
LcKrvbens — vernommen, waö gestalten etlicke Kinäsr Kug-
nauriez — iu gantz vermeiden mutkwillige reclen ul.idrocken,
— LvnclsrlicK bv clissr oknvsrssksnci vntallsnden LcKwürrig-
Keit, es glicksam vonoötken s)n will, clerglioker meisterlosig-
Keiteu slillsckwz'gsudt türrauscken zu lal,,eu, alti gssinueuä
wir Kieinit au dick, clu sollest cii!,; lur ein mnKI dissimulando

gar nit amlen, clicb über in allevveg in gskeimk e,Kundigen
cler wenigen, so derglie.Keu KoeKsträlllioKs reden uiigeprallet,
uncl sis tügliok od nvtnm nommen, ault clai,; man sis naek
äiesem rausek in clie verdiente Ltrall zu zieebsn, und Kürzu-

nemmen wül^e —

Am 22. März hatten die Murtner Ratsausgcschossenen den

Auszugsrodcl fertiggestellt"). Er enthielt 113 Namen, 29 von

Murten, 1 von Chaumont, 6 von Nant, 7 von Sugiez, 4 von

Fräschels, 18 von Kerzers, 7 von Nied, 2 von Agriswyl, 3 von

Biichslen, 6 von Galmiz, 3 von Burg, 7 von Lurtigen, 3 von

Jeuß, 2 von Ulmiz, 3 von Merlach, 2 von Gurwolf, 1 von

Cvurlevon, 1 von Conffiberle, 2 von Montelier, 2 von Gemvenach,
1 von Lvwenberg, 1 von Greng und 2 von Altavilla. Mehr
aufzubringen fiir den ersten Auszug glaubte man sich nicht verpflichtet.

Die Zahl der fiir die Stücke zu liefernden Pferde wurde

auf sieben festgesetzt^). Dagegen hielten Burger und Dorfmeister^)

') Muriner Archiv, Brief vom 2t. Mörz Nachmittags.

') Murtner Archiv. Brief vom 21 Mörz, 8 Uhr Nachmittags,

') Aide Kriegsrödel im Murtner Archiv,

') Mnrtner Archiv, Vsrzsiodnns cisr Isnigsn psrsodnsri »o ini
srstsu liKxug söllsnci Kol,,sr dartkun, 1, Peter Gutknecht der Pur von

Ried ein Roß. 2. Jakob Pfister von Kertzsch auch ein Roß, 3, Hans
Gutknecht d, Müller von Kertzertz auch ein Roß, 4, Herr Christoffel Rosalet vom

Leüwenberg ein Roß. 5. Aman Byslis sei. Erben ein Roß. 6. Hans
Gutknecht d. groß von Riebt ein Roß. 7. Hans Müder von Frcischelh ein Roß.

Staatsarchiv, Schreiben Manuels vom 21. März 16S3 <a, St.), Der
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sowol an ihrer Forderung fest, nur unter Murtner-Fahne nnd Hauptleuten

zn ziehen als an der NichtVerpflichtung fiir langer als 24
Stunden die Reiskosten zn tragen. Der Zug nach Lnzern ward

nun auch nicht gefordert, weil bereits am 21. März dem Freibnrger
Rat das Schreiben Lnzern's zugekommen war, wonach „die llnruw
zwischen ihnen nnd dero rebellische 10 Aembter gestillet nnd

gäntzlich verglichen worden" Die Amtsleute empfiengen aber

dic Mahnung, ihre Völker für jeden Fall bereit zn halten; denn

Bern, das schon am 20, März um Hilfe ersucht hatte, werde

ihrer gegen seine Nebellen bedürfen ''), Der Rat zu Freiburg hätte
es iu diesem Augenblick nicht wagen dürfen, gegen seine

Untergebenen der Herrschaft Murten einzuschreiten, da ihm wiederum sehr

beunruhigende Berichte aus dem Greverzlaud und andern Lnndes-
tcilen zugegangen waren >'), Mit dem Dissimulieren wurde

fortgefahren; dagegen fand die in Mnrten aufgeworfene Frage, vb

Bern oder Freiburg die Heeresfolge gebühre, ihre vorläufig Erledigung,

daß Bern selbst erklärte, Murten solle mit Freiburg ziehen ^).

Bogt hatte sie auf den 81, März einberufen, infolge der Verordnung dcs

Rats zu Freiburg vvm 26, desselben Monats,
') F, R, M, No. 204, fol, 75,

-) F. R. M. No, 204, fol, 75, B, R. M. No. N6, p. 291-296,
') F. R. M, No, 204, fol, 76, 23, Mörz 1653, ist «in 8«>,rv-

bsn iuKKcimmeu, äursk vvsloks» mvn 14, in Vortrugen bsrisbt vvsräsn,
äass clis iZrvstxsr stlioks ulZzsssKieict, anciers Ilinsn anKäniziK xu

masksn, g» sis siok vsrlutksn lasssn, kismout, CKatsI, 8tiillis, Kuw
Kabsu sisk xu ilinsn gsssKIagsn, unncl svsn im wsrk äis änäsrs au«K

g,n siok xu briuZsn, inssnäsrksit xu clsm sncl Kin, äass clas kisikMlt
ulkgsksbt vsräsn, 1', Ii, IVI. !^l° 204, KI, 77, 24, März 1653, llsrr
r?ranx 1?stsr Vonäsrvvsvät, clsr ^vtt 8sKu>tKsil,! xu 8tall!s, Katt sskrikt-
liok KsrieKtst, äass svns ^mbtsanczskörigen xxvar willig, unnä gekor^
samb svsn äsu «bsrksitiieksn manäatsn xu parisrsn, unuät äsn I_sKxu8

Mrust xu Kaltsn; absr bslanKSnä äas lisvLgslt wollsnä si« ss nit
entriekten, vill vvsnigsr alKKro ksrsKKsn Issssn, 8«u»t Kabs sr xwar
in gsksimb vsrnommsn, äas äis nlkrükrisoks, Llrvsrtxsr sin vsrclaskts
I^srson nasksr 8tällis gssanclt, aläs sin ulkrukr unnät rsbsllion ullxu^
xvsKKsn, äsnsslbsn ?srson Katt sr KsimlioK alls» srnsts» naolisstxsn,
absr zar niit «rialirsn mögsn,

') Ganz klar scheint der Fall auch für Freiburg nicht gewesen zu sein;
denn der Kriegsrat vom 15, März weiß nur, daß die gemeinen Herrschaften

Grandson und Tscherliz zum Zuzug nach Freiburg verpflichtet sind. Von
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Der andere streitige Punkt, ob der Anspruch der Murtner, die

Hauptleute sowie die Offiziere des Herrschaftsauszngs zu bestellen

Schwarzenbnrg und Mnrten ist nicht die Rede, (Kriegsrathbuch No, 38,
15, März 1653), Am selben Tag bereits schrieb jedoch Bern, Freiburg solle

seine dortigen Untertanen zum Zuzug mahnen, (F, R, M, No, 204, fol, 70),

In Mnrten schien man anderer Ansicht gewesen zu sein, um Zeit zu gewinnen,
Vogt Manuel richtete darüber eine Anfrage an Bern, Das antwortete (B, R,
M, No, 116, p, 269, 8, März a. St,) aber: übsr «sinsn bsgskrtsn Kaiit,
wegen liei?, von lrvburg Ilims xugssskiuktsn llkkmalinungssskrsibsns,
mögencl Ilir ön, wui xula«»sn, äieweilen clis Xrisgsxug ältsrnatil
äilZniäKlsn lknsn gebort, claK äis bsgsrte anxäkl Idnsn xuxiesksn
möge. Mit den in Bern weilenden Freib, Ehrcngesandten wurden auch Be-
sprechnngen über die definitive Erledigung der Zuzugsfrage in den gemeinen
Herrschaften gepflogen. Am 24, März erteilte aber Freibnrg dem Amtmann
in Murten den Bekehl, sr solle versekallso, cia« clis lrvburgsr ttsbliitli,
äis nn cli«sm bsvorstskoncisu llllbrusk alls, oclsr mskrtksiis uKge^
ssliosss», unnä äsr bsrni««ds absr nit, sbsn nit äl«o gsbruoket unnä
« sggsnommsn, «vncisi« vsn clsm sin uncl anäsrsn srwäklt wsräen,
iF, R, M, No, 204, fol, 77 Manuel uud die vier Ausgeschußenen der Stadt
Murteu hatten den Berncrn gefällig sein wollen, indem sie deren Reblente

nicht zum Auszug einstellten. Eine spätere, in „der Stadt Murten Vorstellung
in puncto der Erwehlung des Kriegs-Bolcks nud Besatzung der Hauptleut und

übrigen Officiers in der Stadt nnd Vogtei Murten" aus dem Jahre 1744

(Stadt-Archiv Murteu, alte Kriegssachen) enthaltene Darstellung der Sache

sagt: 1656 (rsots 1658) bat lZsrn äsn Ltanclt i?rvburg srsuobt, äsK sr
xugeben >volls. cia«« äsr sr«ts ^.uöxug lur IZsrn nrsrsskisrs, wicisr
äis rsbsilissbsn IZaursn äss« l^öwsnbsrgsr» l?artlisv: k'revburg bat
singe« illigt: unci äa man Ivlnrtsn gsxwsillelt, ob äsnsn l^rsvburger
i^anrun xu trauen ssvs, so »okiokt« man sinsn Lxvrssssn aut Lsrn
un, xu vsrnskmsn, ob äas iu clsr 3'Kat äor OborKsit xu Lern ^Villsn
ssvs, äass man lur äisselbsu marsekiersn «olis? Oie Antwort, « are
,1a! mau maekte sioli lsrtig, unä marssliisrte auk 1"rsiburg, um «ieli
mit äsn i-'rsiburgeru xu vereiuigsu, uuä mit iliuen auk oäer gsgeu
Der» xu marsebisrsn : allein man iangts xn «patli alcia an, «io waren
sslion kort, 1?« Keisset clis Ksrtxskxsr babsn so längs verwsilst, äas«

nian xu spat xu i?reiburg angslangst ssvs. Für diese Darstellung findet
sich kein Halt in den Akten, — Wie in Murten, so war auch in Schwarzenburg,

wo Freiburg ebenfalls die Alternative hatte, Widerstand aufgetaucht.
Am 17, März war Lcmdvenner Binggeli vor dem Rat in Bern (B, R, M,
No, 116, p, 262, - F, R, M, No, 204, fol, 73) erschienen und hatte Weisung

verlaugt, weil die Freiburger dem Amt Grasburg befohlen hätten, ihnen
zuzuziehen, Habsnci IKr (rln, erkennt, äiewsilsn äsr /Vlternätik Kriegs-
xug ermsitsn von lrvburg Kinäsr LeKwärtxsuburg cli6maklsu xustätit,
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und nur unter eigener Fahne marschieren zu wollen, begründet sei,

blieb noch offen'). Ein dritter Spahn lag in der Weigerung,
die Reiskosten für länger als die ersten vierundzwanzig Stunden
des Kriegszugs zu tragen. Darüber hatte Manuel bereits am
31, März nach Freiburg geschrieben^). In Betreff des Reisgelds
beriefen sich die Murtner auf die ihnen durch den Grafen Amadeus

VI von Savoyen gewährte und von den beiden Ständen
Bern und Freiburg bestätigte Freiheit °). Bevor aber dieser An-

»olisn sv Iknsn xu tröst ung rsttuvg ger Ltatt Bussen, ung Kiemit
cleK gantxsn Vattorlangts xuxiseksu. Gleich den Herrschaftsleuten von
Mnrten wollten anch die Grasburger wissen, gegen wen der Zug gerichtet sei.

F. R. M. No. 204, fol. 73, Ig, März. Herr pstor Miller, I^nStvogt
gasslbstsn, naokclsm er von Kiesiger guäcligsr obrigksit, auok von gen
Herren von Lern bskslek empkangsn, gis llngsrtkanen gasslbstsn in
alisr bsrsitsekalkt isrtig xu Kalten, Kat er siok gsmsslben naek gskor-
»ambliek naokbsc^uemt, unog gen l^angtsvsnnsr augsngts xu siek bs^

rulsn lasssn, ger xxvar xu ikms Kommen, aber seltsames gsspraok
gskaltsn, uung vvsgsn gss lillbotts siok nit verstellen « öllen, bis sr
garum sinsn songsrsn bsvsiok von gen H. von Lern erkalten, so clan

sr straeks gsrittsn unnclt bssoksig gsbraekt. In allsvvsg Könns man nit
nll svn, biK gis (?msing gsrumb bsriektst svs, gis Kat siok villkaltig
versprooksn, unng « isssn woilsn, v>« nnncl vvigsr n-sleks man sis
biuoksn «olis,

^) Die Muriner hatten auch bereits die Offiziere bestellt: Hauptman
Peter Mitzo; Leuttenampt und Vcldschryber, Nicklaus Mottet; Benner, Peter
Schmidt; Wachtmeister, Peter Niccvllier; Borvenner, Peter Müller; Vorricr,
Jacob Bock; Schützenhauptman, Fridrich Roßalct; Trummenschlacher, Anthonh
Gurnell nnd Rudoff Wäber; Pfyffer, Jacob Sommer, (ol Zngsrodel im
Murtner Archiv),

^) Original im Staatsarchiv Freiburg vom 21. März (a. St.)
') Freiheitsbrief vom 5, Juni 1377, art. 39, (Stadtarchiv Murten,

Bide auch Engelhard, Chronik, p, 189), Itsm tsnsntur iili cls iAursto «um
armis scmitars psr spatium uoius gisi st noeti» suis sumptibus pr«^
priis ag servitium nostrum, st sxtuno in antsa nostris sxpsnsis st

»cmptibus gsbsaiit scmitars, «l, auch Reversbrief des Herzogs Ludwig
von Savoyen vom 22, August 1154 (Stadtarchiv Murten nnd Engelhard, l, o,

p, 291), lZuoci eum gilsoti licislss riostri Kominss st sommunita» viilss
nustrsz IVluroti, oum banclsrii» st «.Iiis nobis in nostra prsssnti arruata,
contra OslpKinsnsss, sam psr esrtum tempus ssrvisrint et acIKue ssr-
vituri sint, Kiuo sst c^uog nos ipsorum Komiuum st eommunitatis gis-
ta! viilsz nostrss i^Iursti supplieativoi supsr Kis nobis laotsz lsvors
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stand untersucht werden konnte, drängten die Ereignisse und nötigten

den Rat zu Freiburg nm 26. März zu verordnen, daß
sämtliches ausgcschofsene Volk ernstlich gemahnt werden svlle, sich bis

zum 31, desselben Monats ') mit ibrsn uncksr- unncl oberwobron,
saeKK uucl pacKK Zäutz mutbiß, unncl zum Krisgnnzug uffZe-

muntsrot ulbiiro iu cliso ltauptstntt zu bsßsbon, unncl Kit, ul?

clsm orstsn 'Irummsn^oKla!? oclsr ^ommscml« gunrtisr zu nsni-
msn, ilknnslbin cin cls,« äsns ortk, «o ibnsv wirclt clurek clen

bssteltsn Ki iogsubsi sten vsrzsigt weräen gekgrsammest zu

rsillsn, clen teincl clnpter »vcl mauliob »nzuß>)ffen, unilcl mit
(Rottes uI!st!iroKKsr Küffsbnnclt ibnns uff clas länupt zu «cblu-

gen, unncl clnrvon ncbev bekriegter rvsksr bsutb, clis triam-
pkisrencli Viclors beimzubringen. Am 29. März wurde dieser

Befehl wioeriufcn, weil dic Umstände nicht mehr so dringend

waren '^). Murten hatte wiederholt, ihm nur unter der gestellten

Bedingung Folge leisten zn wollen''). Die Stadt wurde deßwc-

bsnsvolo bonis^ue rsspeetibus inolinsti, ox nostra rssta seiuntia pro
not»» et, no»tri« attsütämur p«r prese»K»°, intonUoni» «««tno non luisss
neo esss per l,usnsmocli srinarum servitium, per ipso» «npplieantss
tam l'astum et vtian: in pnsteruui kusiencluni, libsrtatibus, Irans!,ssiis,
usibus et eonsuetuclinibus ipsius villa> i>'Iureti prcssuäioium in alkmn
generali, nee stiam ipsorum armorum, »ervitium tamen et in cman^
tun? ultra lo, ,„am Kususmocii libertatum et transkssiarum kavtnni,
vel kaeienäniu sit, i^uumoclo libst pro iuturo aci eonsscpisntiam traki,
Hnldigungsbrief vom l, November 1475 (Stadtarchiv Murten, vide Engelhard,
l, s, Sil)- Bern nnd Freiburg tun kund, daß sich Murten samt Land nnd

Lenten mit aller üskvrsam, liooktung, OKurKeit, Xutxs unä XngeKör-
clen äio äann äer vermelt (Zrakl von Itsvmont ulk unci an ilinsn gslisbt
Iiiit, idnon ergeben uncl gedulciigt bat- äass aber ciis beulen SUiucke

>Iur !Zt»Ät ivluiteu Kaden — angesagt, giebt, nnä versproeken — bv

allen uncl sstlieksn Ilcren I^revKeitsn, ait llucicommenlieitsn, guten
lobliulion <Ze«o!,n!,eite,> utlreekt, nn,I vullkonimenlivli beleiben xu
iasssn. Durch Akt von, 1, Februar 147!! (Archiv Murten nnd Engelhard,

p. Ll3) bestätigten die beiden Stände, äieselben okrbaren I.utl, xu Ivlurtsn
lur sioii unä all ikr ««igen cXavl,Kommen by soluken ikren krsvksi-
ten 1?rivilegisn, guten alten Lls^voKnKeitsn unä l_?bungen nuu uuä
Kistnr bslvbon xu iasssn.

') F, R, M, «o, 2,14, fol, 70,

') F, R, M, No, 2l)4. fol, 32,

') F, R. M, No, LV4, fol. 84, Auch anderwärts zeigte sich Wider-
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gen aufgefordert, ihren Freiheitsbrief oder eine vidimierte Copie
desselben ehestens vorzulegen '). Am 7. April standen diese Abschriften
dem Rat in Freibnrg zur Verfügung Landvogt Manuel hatte
sie mit einem erlünternden Begleitschreiben zugeschickt, in dem er

ausführte, daß die Muriner Hauptmann und Offiziere ihres
Zuzugs anch in den Kriegszügen von IS iO und 1029 gewählt hatten
und auf dem Wahlrecht bestanden Der Rat gab ihm aber den

fpanstigkeit, F, R, M, No, 204, fol, 8«, 27, Marz, lunsksr pstsr lisvll,
alt IZurgermsister, Natt uk (Zrvsrs, ääliin er »ambt H, Venner?vtk«n
wegen bswuktsr 8vKwürigi<sit gssancit woräen, aclviso geben solirillt-
lioli, wie clis 8aeKsn cler snclsn mit clen linäortlianen bssekallsn, unnä
in welober msistsrlosigl<sit sie siok Kaken vsrlsitksn lassen, namb-
lielisn clü »is xum Illlbruoli unnä bsvorsteksnä stünätliek siwsitsncisn
Xrisgsüng siok gar nit verstekon wollen, ucan erüllns clsnn ilinsn, xvo

man clss nt>gssoli«l,!ne VuIK xo KraueKen vorKakens »vs, OiKsns ist
ein IKat unclt, ivlutination, clis nit balci übsrüugsn, unnä in Vergessen-
Ksit gsstellt weräen soll, äa,,n ss iknsn alK llnclertkansn nit gskiikrt
xu wissen, wokin man sis oommanclisrsn, unnä ankiikrsn wolle, sol-
oks» »ollen äis UauptlütK nit wiissso, sbsr woll äis ObsrKsit unnä
clsro Krisgsobsrstsn, bv äsnnsn äis rseKtmäLigs Kriegsanselilag biK

/um angiilk in geKeim vsrbisvbsn, F. R, M, No, 204, fol, 9l, 9, April,
U. i?larrkerr von lZ-urmsIs soll svn wisssnsskallt über stlielier puren-
Versammlungen bv vorigen llnwässn bv priostsrlislien >Vuräsn ont-
cleeksn,

') F, R, M, No, 204, fol, 84,

-) F, R, M, No, 204, fol, 89,

Brief vom 27, Marz (a. St,) im Staatsarchiv Freibnrg i Auszog
vom 2», Juli 1620 zur Zeit des Schultheißen Beat Ludwig Michel; ward

Hauptmann Statthalter Mvttet, Lieutenant Michel znm Stein, Auszug vom
5, Juni 1629, Hauptmann Ludwig Purrr,, Lieutenant Bendicht Dub, Aus
den im Murtner Archiv liegenden Kriegsrödeln erhellt ferner, daß die Murtner
auch in den Kriegszügen des XVI, Jahrhundert die Offiziere ihres Contingents

wühlten! dasjenige, welches am 16, März 1521 im Dienste Freibnrg's
anszvg und am 22, Juni desselben Jahres znrückkehrte, stand unter dem vom

Murtner Rat bestellten Hauptmann Bendicht Buchwyl, Ein anderes vom 25,

November 1521, das Bcrn verlangt hatte für den Zug nach Mailand, hatte
den in gleicher Weise erwählten Hcmptniann Richard Schleichkübel, Für ein

drittes vom 26, August 1528 wählten die Muriner als Hauptmann Hans

Summer, nnd für ein viertes im Jahre 1525 Glaudo Tschiery, Die Murtner-
Abteilung im Zug nach Brcmgarten a, 1531 stand nnter dem ebenfalls vom

Rat bestellten Hauptmann Hans Lcmdo; im selben Jahre waren Jakob Gbtschi

Hanptmcmn im Murtner-Zug nach Zofingen und Moritz llldrisold im Zug am
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Bescheid, daß cr die Freiheitsbriefe anders auslege; übrigens
seien deren Originale einer demnächst statthabenden Cmiferenz
beider Stände zu unterbreiten'); diese werde die Sache genau
untersuchen uud nicht ermangeln darüber zu entscheiden "),

Die Conferenz fand nvch im April statt; aber obgleich Bern
nach Freiburg berichten ließ: äu«s ibr« DlnäertKanen, nacbäem
si« mit gebogenen Knven unäei lbiinigst umb gnaä gebotüen,
völligen paräon verlang!, «e)'e also, läottlob alles gestillet,
unä äa« VolcKb abzogen -"'), ward die Untersuchung dennoch auf
cine spätere Gelegenheit verschoben. Die Murtner hatten für die

Conferenz eine einläßliche Verteidigungsschrift vorbereitet'), in
der sie wesentlich ausführten: in betreff des Besatzungsrechts hätten

sie allerdings „lein austrückenliche nnd geschribnc freyheit;"
es sei aber doch allezeit eine ans den Auszugsrödeln °) erhellende
alte, wolhergebrachte Gewohnheit gewesen, und da nicht nur die

geschriebenen Privilegien, sondern auch die alten Gewohnheiten
von beiden hochloblichen Ständen kurz vvr und nach der Mnrten-
schlacht bestätigt wvrden feien, mit der ausdrücklichen Versicherung,
sie darin ewiglich zu schützen und zu schirmen, sv gebüre das

Besatzungsrecht den Burgern eben sowol, als wenn sie im Besitz
eines geschriebenen Privilegs wären. Das sei ihnen übrigens von

Sturm, Im Freib, Kriegsmandat vom 22, Oktober 1S57 an die Stadt Murten:

i^aedäsin wir von alisrlianä llnanstolZen ciisssr I^anäss ^rt
soliwäbsnäsr iLutKu wsgso, sinsn liLüug ?u unssr pannsr, sn guter
1'ürstsliung unä Lssodirmung unssr I.anäsn geursaodt woräsn i:ue tdunä,
Naben wir sueb unseren üstrsusn iisben üwsikunäsrt IVIann aulgslegt,
äaruntsr wir bsgsdrsn, äass visrxig lZuelissn 8eduti! «sin «ollivät, ässs-
Kalb unssr srnstliodsr 'Will unä iVIeinung ist, äa« Ir bv sodulcligsn
i?klioktsn äissslben von 8tunä an srwslsn, ste,

') Dieses Begehren wurde wahrscheinlich gestellt, weil Manne! geschrieben

hatte, er schicke xwo unlerkslsebte Oopeven äer wabren Originalen
äersn seidigen (als wslslw iok ssibs gegen iZinanäsrn oonkrontiert unä
okns Liniolis Vsrsnäerung mvns« eraebtsns unä vsrstanäs, wvisn iob
äsr I^ätvniseKsn Spraoli nit wol KsrioKt, äsr Substan? dskuuäsn,)

^)" F, R, M, No, 204, fol, 89,

F, R, M. No, 204, fol, 92, 12, April,
l^aetum tals über äisssnigen üwsn /^.rtieui äsrokaib, Idr Sn.

vou ?rvburg IKrs lluäsrtkansn von Ivlurtsu sto,, im Archiv Murten.

') ek. Anm. 4 auf p. 136 und 3 auf p. 140,
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jedem Schultheiß bei seinem Amtsantritt zugesichert worden. Zudem
sei der Brief des Grasen Amadeus da, woraus ersichtlich, daß
die Burger von Murten berechtigt seien, persolinen im VVisteu-
lacb uincler cler DerrscKafft ivlurteu zum Dienst unncl bebelti
nit, allein Iin es damaligen Fürsten unncl lieri en cles Dertzogon
von LaHov, sonclern auek Ikren (."onloederiei teit unncl guten
I'riinclen zu erv,nblen unncl clie Ibnen zuzusebieken '). Hättcn
sie das Besatzungsrecht nicht, so würden sie auch nicht untcr eigener

Fahne mit den Grafen von Neuenbürg, von Grandson, mit
den Städten Solothurn und Biel, und nachher mit Bern nnd

Freiburg ausgezogen sein. Hinsichtlich des Anspruchs, daß die

Kosten eines mehr als vicrundzwcmzig Stunden dauernden Zngs
dem betreffenden Stand, welchem der Znzng geleistet werde,

zufalle, brachten die Muriner dcn bereits erwähnten Frciheitsbrief
vom 5. Juni 1377 in Erinnerung nnd fügten bei, daß cr am 8,

Januar 1432 und 5. Januar 1436 bestätigt worden sei ^). Es

sei deßwegen nicht zu verwundern, daß die von Mnrten ihr Reisgeld

nicht zusammengelegt, wie es an andern Orten geschehe, da

solches für die kurze Dauer von vierundzwcmzig Stunden von

jedem Auszugspflichtigen sofort aufgebracht werden könne ").
Der Entscheid über die beanspruchten Rechte nnd Freiheiten

') Urkunde vom 8, April 1375 iin Archiv Murteu, und Engelhard p. 169,

Diese Bestätigungsbriefe sind im Stadtarchiv nicht aufzufinden. Über

deren angeblichen Inhalt läßt sich das kaewm tals vernehmen: Daran» üu

srssbsn, iiaL clomalilon naebclsm gis von IVIurtsn vor villsn 5abrsn
ularvor clis vorgesebribns trevdsit erworben unncl gelangt, clor Herzog
von 8s,öov, alti Ibr clomabliger kürst unnil Hr. ibms sinsn Krieg /u
innren kür genommen, babe sr von svnen llnclertbansn clss üsiKgelt
per c?suwsrstatt orbsbt unncl ullgsnommsn, claö in aber sollon zur
ssibigsn Avtt »vns Ilncisitbane von rVlurtben so n'vtt bsl'revot gswsssn,
clss sr im gsclaobtsn lZrisll utitriiekenlieli boicbsnt, clas was sv Ilimnie
clarüu eonesäiert solobss ibms äs gratia spesiail unncl biomit uL
Keinsm cZsKito von Ibnsn bosebasbsn unncl vviclsrkalirsn ssvs, clarbv

sr auek sxprsss« verspriebt äsK »olebsn Ibnen üu Künlltigsr Xvt üu

Keiner Oonssc^uenti? solle gezogen noelc Ibnen unncl Ikren ?rez!boit,sn
einigen nael,tbeii gsbübrsn soll«,

') B, R, M, Nv, 11«, p, 296. 14, März la. St p. 303, 15, März
(a. St,) p, 310, 17, März la. St.) p, 321, 21. März (a. St.) p 34«. 28,

März (a, St,) F, R, M, No. 2U4, fol. 81, 28. März.
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mußte aber vor der wettern Entwickelung der Dinge im Bernischen

und Luzernischen in den Hintergrund treten. Durch die

unter dcm Obersten Morlot heranziehenden bernischen Völker aus
der Waadt war Mnrten auch in die Kriegsbcwegung hineingekommen.

Dort errichteten dic Berner ein Waffendepot, um die neu-
angeworbcnen Mannschaften aus dem Welschland zu bewaffnen ').
Ein Regiment wurde in der Stadt nnd in den umliegenden Dörfern

untergebracht. Diese Einquartierung verursachte nicht
unbedeutende Kosten; die dagegen geführten Beschwerden fanden keine

Berücksichtigung. Als dann die Berner wiederhol! um schleunigen

Zuzug baten, erhielt auch der Vogt in Murten wiederum den

Befehl, den Auszug der Herrschaft sogleich nach Freiburg marschieren

zu lassen. Der Mnrtner Rat bestätigte die schon im März gewählten

Offiziere-), ließ das Obertor neu machen, die Bäume an
den Ringmauern abhauen uud beauftragte den Bürgermeister, jede

Nacht eine heimliche Wacht von vier Mann zu halten, Daß
aber die Mannschaft wirklich abmarschiert, ist aus dem vorhandenen

Aktenmatcrial nicht nur nicht ersichtlich, sondern die

Berhandlungeii Manuels scheinen geradezu das Gegenteil darzutun.
Auf den 22. Mai ^) hatte er alle die Dorfmeister, die sich schon

im März geweigert hatten, ivider ihre Nachbarn, wie er in seinem

Briefe vom gleichen Tag an Freiburg schrieb, zu ziehen, vor Rat
und Burger nach Murten geladen, von ihnen aber wiederum die

resolute Antwort erhalten: äss sv urbmtig svgevä. LKr, gutt
urwck blutt kür Ibre natürlicke vc», 6ott gegebene Obrigkeit
zsseizeo, unnä ibnen in allein bülicken zugekorcken, sofern
clas sv lubt Ibrer frevkeilen, mit Liner tabuen von >lurtten
ziekiuck unck äurck Linen Hauptman uncl OKieiarios vou claselb-

stev evmmäuckisrt wercliml. Kill äiKmalil aber Komme es IKnen
gantz besekwerliek für, Lr. ön. willen zu erstatten, ckau sv
wiäer IKre ^iaokbakren unncl lliücier gantz nit ziekeu Könnint.

') Brief Manuels an den Statthalter von Montenach vom 10, Mai
1653 (a, St,) in /Vvoirie cie ivlorat, eorresponganes n° 3. Staatsarchiv,

°) ek, Anm, 1, p, 138, M, R, M, 9, Mai 1653 (a, St.)
M, R, M, 9, Mai 1653 (a. St,)

") Blies Manuels an den Rat in Freiburg vom 12, Mai (a, Sl
Staatsarchiv,
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wvl SV Iknsn suob liart szstrswt, wo sv sieb wicksr sv gsbrau-
eben lisKencl, Inns Ibre Hiiser in dranck zesteeken unnil zs-

verbergen. >Vo ss aber sack were, äas äeiuanckts lrümb,ler
in äas lanck zebrecken willens, sv sieb all,,ckan i» allen gegen-
wsbren ungsspart biauebeu lassen wöllinä, Angesichts dieser

bedingten Erklärung, welche der Rat zn Freiburg den Bernern

sofort kundthat '), wird man nicht mehr annehmen können, daß,
wie nachträglich behauptet wnrde, das Muriner Contingent
ausgezogen, aber wegen der Kerzerser, dic gezögert hätten, zu spät

gekommen sei").
Übrigens hatte Frciburg schon am 8. Mai nn Bern geschrieben,

es lasse seine Völker am selben Tag noch nach der Scnse-
brücke abgehen "). Dicser Bescheid war allerdings verfrüht; denn

am ^0. ward dem Rat mitgeteilt, die Sense sei von den Rebellen

besetzt und die Brücke zu Gümincn zerstört. Erst dies bewog ihn,
die Obersten und Hauptleute auszuschicken, das Volk zusammen zu

tun und zum Marschieren zu mahnen. An Bern ließ er schreiben,

man werde ihnen mit 1000 Mann beispringen ^) und Oberst
Morlot erhielt den Bericht, daß man hoffe, die Mannschaften bis

zum 25. zusammen zu bringen''). Aber sowol sein Brief an

Bern als derjenige des Rats zu Frciburg waren von den Aufständischen

an der Senfe abgefangen worden "). Oberst Morlot und

') F, R. M. No. 204, fol. 129. 23. Mai.
') ol. Anm. 4, p. 136.

') Missivenbuch Freiburg, No. 42, p. 423

F. R. M. No. 2U4, fol. 127. ^stü Kombt vun ciom «smsinclor
von Wünvswvli beriodt, gx bv dluwsn lZoKK 606 IVIann im Ivlarssd
singt naobsr öiimmsnon, sliwo aibsrsitb gis IZruuKl, nbsr gis Laansu
umbzsstoksn unnci umdgswolüt worclsn, — Am 22. Mai schrieb Morlot
nach Bern, er habe in Peterlingen vernommen, daß gis r?al! sowol «u

öiimmsnsn, l^aupsu als üur äsnssn stark von cksn rsbsiiisotisn I?nrsn
bosetiit sevon, ung gas sis ckis LruM nu üiimmsnsn mit Ftrouw gsliilt,
gamit wau man stwan mitt gswalt ciagurob wslts, «i« soliisiis vsi-
brönnsn Könning,

') Freiburger Bücher litt, p, p. 489 im Berner Staatsarchiv, Brief
Morlots an Bern vom 12, Mai (a. St,)

«) F, R, M, No, 204, fol, 127. Kriegswesen, 160U-1659, Freiburger-
Staatsarchiv, Brief Morlots an Freiburg vom 13, Mai ca. St,)
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Hauptmann May stellten nun an Freiburg das Gesuch, wegen der

von den Rebellen abgesperrten Pässe über sreibnrgisches Territorium

ihre 4000 Mann Fußtruppen uud 1200 Reiter nach Bern
zu schaffen; wenn ihnen der Durchgang verweigert würde, so

wollten sie ihn erzwingen '). Gleich darauf aber schrieb der Oberst
nach Freiburg, er habe seine Dispositionen geändert; er wolle
mit dem Durchpaß zuwarten, bis die Wirkung des freiburgifchen
Eingreifens sich kennzeichne"'). Es war auch Kunde gekommen,

daß die Bauern des Amts Laupen sich von der Rebellion lossagen
und die Pässe nach Bern freigeben wollten "). So geschah es, und

am Abend des 26, Mai zog Morlot mit seinen Truppen nach

Bern. Der Grund, der zur Freigabe der Pässe geführt haben,

soll, wurde vom Rat in Freiburg wie folgt am 27. Mai zu

Protokoll genommen - die Bauern hätten sich wieder zur Obrigkeit

geschlagen ult sin unvarballtsn praetsxt, so clsr KandtvoZt
von Raupen srcliobtst, indem sr sieb gautz doli, unncl ßleieb-
samb unnizinnig den DndertKauen dsr sodsn vorgestelt, und
iknsn ASSSiZt, sr werde von sinusv, wann nit besser« AeittunZ
vnIauZsn, dann man gswüsss adviso. unnd bsricbt Katt, dz

dis bsrniseke DudertKanen, velcde selbiize Ltacit vom Lieitt-
tsldt gust Lern bsiäßsrst baltsn, sied dem Labst eigsbsn^
und eatkulisek vverdsn wodeu, dakär« 8ven dise OsrieKteuen

') F. R. M. No. 204, fol. 128. 22. Mai.
2) Bries Morlots an Freiburg vom 18. Mai la. St.) Kriegswesen,

IM—165«.
°) Brief Morlots an Freiburg vom 18, Mai <a, St.) Kriegswesen,

1660—1659. -^u rssts is vin« cl'apprencirs aussi qu'on äit qus is« cis«-

puts» cls t., Lx, äs Lsrns cioivsnt avoir paris Kisr an l^anästuKI qus
quslqus« ostkoliquss auroisnt mis sss mauvaisss psnssss ss mutina-
tiou sn Ia tssts cis nos pavsan», ss qus is ns puis oroirs svoir sstö
ciit so sssts intsntion somms ls «Koss vous aura ssts raportös, nar
s'il osst tsnu quelques clissours ssmblablss il aura «ste ciit sur osrtains
seelesiastiques qui «s sont trouvs a l'asssmblss äs öumiswalät Kabil-
Isn sn pävsans Issquslü on a rseoznu par la ooronns qu'ils ont sus
snr lsur tssts iaqusiie iis ont vsnss oouvrir avssqus Isur mouokoirs.
msis ii ns I'ont pas si bisn eouvsrts qus on ns i'avs rsoognus st mov
mssms I'av vsus ou äss psrsonagss pour m'v strs rsueontrs äs svrt«
qus voils snr quoz- on aura parls, sto, F R, M. No, 204, fol.

10
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von ibiem punclt, so sie mil clen «ncleisn boieils ßesedwoien,
czestancleil, uncl sieb lür die Ltstt Lern triiwe I.!nc1scininien

erKIürt, unvcl bemeiten pg,l5 ßeüi?net').
Diese Lösung war für Freiburg die günstigste, weil ohne

sic ein Konflikt mit Morlot unvermeidlich geworden wäre: denn

auf das Drängen der Bauern der alten Landschaft hatte der Rat
dem bernischen Obersten den Durchpaß über Freiburger Gebiet

verweigert''), Freiburg war auch seiner Unterthanen nichts weniger

als sicher. Trotz dem wiederholten Drängen der Bcrner kam

der sreiburgische Zuzug nnr langsam und nicht ohne Mühe zusammen

^). Bon den versprochenen 100V Mann gelang es kaum

') F, R, M, No, 204, fol, 132, 27, Mai, Das Protokoll bemerkt:

äas clsm also, vis gsnantsr I^anätvogt ilinsn vsrmsiclt, »vs, wolle sr
»vr, Konti num pkancit gebsn, weiokss kürgsben äoob leväsr clsr wabr-
Iisit unkbnlieb, wolts öott än äi»s bsrniseds llnäertbansn kürgsbsn-
cler ma»»sn wolten catkolisek wsräsn. Später fchmeichelte Bern den

ffreiburgeru, indem es ihnen am 25, Juni für den geleisteten Zuzug dankte

und bemerkte, das Regiment Reynold habe äissn llsbsllanten äsn SoKrs-
oksn so wvtk in öusssn gssagt, äas sis, sobalcl sis in Kissigsm annug
bsgriilsn, äis IZsIagsrung vor IZsrn ullgebsn,

F, R, M, No, 204, fol, 129, 13«, Unäsrtbansn teutsoksr aitsn
LanätsoKallt >,ittsu äsn berniseksn Kiisgslsuteu uL äsn, 'Ii,all iiar-
Komnrsnä den Durchpaß nicht zu gestatten, allewvle» innen in, i^slcl
srvolgsnäsr IZswilligung grosser LoKaclen an ikrsn ini i?siät Kangsn-
äsn I?rüeKten besukeoksn wurät. Im kalcl unvsrdotktsv wiclrigens,
wuräsn sis gsnötigst svn, äsn pass nu vsrlsgsn, angelsgsnliob uittoncl,
man mit äsn bsrnisoksn Ksins ?i^burgsr vvolls nisoken Iasssn, all-
wvlsn man sis von äsn bsrniseken (wo ss nur 'l'attligksit wiclsr allss
vorKokken Küms), nit unäsrsoksiäsn Könnte, Die aufrührischen Berner
sollen auch, sagt das Protokoll, gedroht haben, die alte Landschaft zn verheeren,

wenn Morlot der Durchpaß gestattet würde. Am 25, Mai war dem Rat
mitgeteilt worden (F, R, M, No, 204, fol, 130): paroekien cler altsn
lanätsokatlt weloks gsstrigsntags äsm äokrvbsr Ivloura stiieks Klagten
angsbsn, in sin snpplioation nu »tsilsn, unncl clsr OKsrKbsit lür ns-
bringen, äersn stlioks äas anssbsn Kabsn, ob wöltsnä sonäsrliok äis
im Ouspsuner äsn bsrnisoksn rsbsilsn naokvolgsn, bssonäsrs bv äsm

punotsn, äass sis mvnsr Hsrrsn VoIoK über ibrsn KeKrott pussisren
nu Issssn siek wsigsrn, unncl betröuvvsn nu stürmen, wan-uiau naek

Lsru wiäsr äis kisbsllsn uljnüoksu vviii, — ok. auch F. R, M, No, 204,

fol. 133, 29, Mai.
') B, R. M, No ,17, p, 119, 124, 141 F, R, M, No, 204, fol, 127,

130, 132, 137,
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zwei Drittel aufzubringen. Unter solchen Umständen wollte man
cs nochmals auf den Rat Svlothurn's mit einer Gesandlschaft
versuchen '), um „die beste friedfertigeste mittel an die Hand
zn nemmen, wie das geliebte Vatterlandt ohne endtgnössische

bluthsvergießung iu Friden könnte füglich erhalten nnd be-

schirmbt «erden ^)", Da die Gesandtschafft zu keinem Ziele
kam, beschloß der Rath am 28. Mai, die in Freiburg liegende

Mannschaft solle sammt einigen Feldgeschützen in Gottes Namen

nach der Sense abmarschieren ^). Am darauffolgenden Tag kam

aber Bericht von Bern, es bcdanke sich für die tapfere Beihülfe
und bitte stehen zu bleiben, weil Leuenberger mit den Baucrn sich

zurückgezogen ^), Der sreiburgische Zuzug war jedoch schvn bis

zur Sensenbrücke vorgedrungen. Wie es mit ihm bestellt war,
und wie wenig Grund die Berner gehabt hatten, für die tapfere

Hilfe zu danken, ergibt sich aus deni im Ratsprotokoll enthaltenen

Berichte °):
IlutaKI so uncker ckem KiesiZen XrisZsvolcKK g,n cksr

8ensenbrueK ZelüZeret vorßsstrißsr Xaobts (29.—30. iVlai)
wiclsrtakrsn. In cksme t?räue«is LKollst von <ÜKs.ste>I-8t.-

Oenvs zwiseken ellll unnck zvvülll DKreu in cker direkt mitten
iv ckem I,äjzer «Kne eiuioke ursaek, unnck anlal,; ullrübrisek,
uunckt als« sokwürriß worckeu, ckas er über ckis uncker ckem

bloksn Himmsl seKIalleucks, unnck lisZencks Solckatsn mit sinsm
2:«svseKnvckencken 8ebw«rt szetalirsv, uunckt ibr nsuu sokwär-
lieb verwunckt, zwen ckörttlen well ckarod sterben, unnck zwen
ocker clrv estropiert svn, sonsten ist clsm sintsu, cksr linder

') F. R. M. No. 204, fol. 130.

Als Gesandte wurden bezeichnet Statthalter von Montcnach, Peter
Reyff und Melaus von Diesbach, Herr zu Torny. F. R. M, No. 204, fol.
130. 24. Mai.

') F, R. M. No. 204, fol. 133. Ihr Oberster war Joh. Reynold.
Seine Hauptleute waren Jost vou Diesbach, gewesener Landtvvgt iu Murten,
vou Ligrih und de Forel.

B. R. M, No. 117, p. 128. F. R. M. N. 204, p. 133. Bern
verlangte eine Conferenz der drei Städte „almylen die Buren nunmehr
zerlassen". Als Gesandte wurden bezeichnet die HH. Reyff, Diesbach von
Torny und Oberst Reynold.

') F. R. M. No. 204, sol. 135, 31, Mai.
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imlex genannt g,n äer linKKev Kanät weggsseknelt woräen;
unnä wann in allem glüKK sieb ein vortenärieb namens Res-
sier nit, Kütte mit »vnsr partusanen wiäer äissr scbwürrigen
OKollet in äie Wöbr gsstslt, so Kütte er nit unäeriassen äie

ligsnäe soläaten zu verletzen, er Kall so gar äie partusaneu
riet? gebauwen, unnä clardv noek gesekruven aux armes, aux

armes, in äisem gssekrev Kalt er äie Lolclaten noek sekwürlick
gsckolten. Einer der Verwundeten starb. Chollet, der wahrschein>

lich in der Trunkenheit gehandelt hatte, ward der Prozeß gemacht,
und am 14. Juni wnrde er hingerichtet '), Die von ihm begangenen

Ausschreitungen scheinen nicht dem aufrührerischen Geist

entsprungen zu sein, der sich bald darauf unter den freibnrgischen
Truppen offenbarte. Am 1. Juni benachrichtigte der Rat den

Obersten Rehnold, daß am 2, 15)0 Tscherlitzer nach der Scnse-
brücke abgehen werden Am 3. Juni verlangte Bern, daß die

Freiburger vvu der Sense aufbrechen und ihnen zur Verfolgung
der Bauern zuziehen sollten"). Am nämlichen Tag antwortete

Freiburg, daß Oberst Reynold Befehl erhalten habe, nach Bern
zu ziehen '), nnd schrieb jenem: i)wer« Regiment vveräenci

ln, so wenig mügliek veitkeilen lassen, unä i)ok in allein
naek üner bvwokvenäen KürsicKtigKsit zu äsm wir ein guü-
cligs vsrttuwen baben, zur ebrsn (Zottss unncl äss gsliebteu

>) F, R, M, No, 201, fol, 145, Chollet erklärte vor Blutgericht,
daß er nicht sagen könne, warum er mit dem Schwert drein geschlagen, ivlsu
iiatt IKnns als sin loätssKIsgsr num KsItsnstrsioK vsrtsdlt, unnäl absr
in ansslisn svnsr vsrwanätsoiiaklt will man iknns im Lsiluarä oäsr
LsllwsrKK KinrisKtsn Iasssn uö äsn absnä KsimbiivK, Über seine

Hinrichtung berichtete der Rat an Oberst Reynold (Freiburger Missivenbuch

42, p, 437): Istst vsrssliinnsn Ssmbstsg ist i?ränoois Onollst wsgsn
äsr sn äsr 8sn»sndrug bsgsngsnsn tlntiist unssrsm LeiisrkrisKtsr vor-
gsstslt, unä nu vsrsokonung svnsr lrünäsn IZlir Im IZsIIuarci nwissdsn
7 N!,,iä 8 llvr sbsnäs mit äsm Ksltsn strsisd dingsriodtst woräsn,
I?, ist wsi äispnnisrt unnä oNns srnsigtsn ssNrösKlisu gssturden, de-

vor aber KäoKIlcli vsrmslät, äas sr sislc äises leiäigsn ziustnuät« uuä
wis sioii äiss «aoli nugstrsgsn gar nit wüsss nu srinnsrn,

Freib, Missivenbuch No, 42, p, 424, Hauptmann derselben war
Hans Ulrich Lenzburger,

') F, R, M, No, 204, fol. 187,

') Freib, Missivenbuch, No, 42, p, 426,
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Vatterlanclts wissen zu erkalten Wie sehr aber die Beruer

nach dem angekündigten freiburgischen Znzug ausschauten, so

gelang es ihnen nicht, ihn zu Gesicht zu bekommenNoch erstaunter

mar gewiß der Rat zu Freiburg, als Junker Jost von Diesbach,

erster Hauptmann im freiburgischen Regiment, in aller Frühe des

4, Juni angeritten kam und ihm im Auftrage Reynolds berichtete:
wis cisr tlttbiuek uacber Lein clsm gestrigen ratkscklag uncl

bsvelok naek Kalt in namen tZcittss gesekecksn sollsn, äz siok

unclsi clissu 1090 trvburgisebsn liriegskneedtensobon
gestert abenäs bv 365 Nann rebelliseb erzeigt, unncl runcl
sied erklärt, sis wollen clis LsnsebrucK Kurtzen nit äurekzie-
den, uncl wie man naek vidlen unncl ei nsttlvssigen anmabnen
clie Lonijncgnie» in clis 8oKIaeKtoi ävung gestellt, clie Raupt-
iütk ikniien vi>rgestanäen, mit bevelek, äas die, so ikren Lvclt
unnä öeKuKKgKsil statt tkun wolten, ikren Klnuptman uaeb-

marsokisren solten, cla Katt, siek zugetragen, äz in Herrn
Hauptmann von Kigrstz ('ompagnv allsin 7 Lolclaten gekvr-
sammet Kaden, uunä als« in äisem Regiment 365 8«Iäaten
rebslliscb erzeigt, unncl Katt uncler ancleren einer namss

3aegnes l?aslellaz vou tZrvers starcKK mcitiniert, clie anäere

vsitiikrt, sn wvlt äz äie lisbellen einen >VaeKtmsister bvm

Kragen eiwüsekt, unä in unguter /^uoränung sieb äes Lensen-

bsrgs allgsmack bemooktigst unnä pass verlegt, unä also cliser

statt zugsrsisst, äsrgsslalt, äz woll ermelter är, äost vvn
Liel,,baeb sampt svnev (Ivmitaten ein abwog genommen ibnen
albar vllenäs vorzurvtksn. — ^n sstzo siebt man, meint das

') Freib, Missivenbuch No. 42, p. 426,

') B, R, M, No, 1l7, 141,
^1 Das Regiment war nicht ll««> Mann stark ausgezogen: denn nach

der am 16, Juni 1654 vom Kriegseommisscir Karl Hirth abgelegten Rechnung
ck«» trvdurgisc:!,cm ttsizinisnt« im bsrnisonen Xniz < Staatsarchiv, Kriegswesen

1690—1659) erhielten Löhnung au der Sense 45 Bürger, die die

Stücke begleiteten, 166 Soldaten in der Compagnie des Obersten Revnold,
162 in der Compagnie Diesbach, 162 in der Compagnie Ligritz, und 167

Mann in der Compagnie de Forel: schlägt man dazu die Compagnie Lenz-

burger mit 151 Tscherlizer und Orbacher, die erst am 3, Juni an die Seusen-
brttcke kamen, so ergibt sich ein Totalbestand von 813 Mann, «l. anch Anm, 4

auf p, 132 und F, R, M, No, 2U4, fol, 132,
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Ratsprotokoll, wie äis Duilsrtbu,nev bsstslt, unck wis Iknsn

wsnig zu trauwsu »sve '),
Dieses Verhalten der Soldaten war um so auffallender als

man geglaubt hatte, eine durchaus zuvei läßige Mnnnschast den

Bernern zn Hilfe zu schicken '), Der Rat empfand auch die durch

die Desertion geschaffene Lage als eine Schmach die er nicht

auf sich sitzen lassen konnte. Er befcchl, daß Reynold ohne Verzug
mit den ihm bleibenden Soldaten abmarschieren foile ^), mährend
die in seinem Lager weilenden Gesandten brieflich ersucht wurden,
die nicht davongelaufenen Krieger znm Ausharren zu bewegen

Bern ward von den Ereignissen an der Sense Kenntniß gegeben"),

mit dem Bericht, daß 500 Mann von der Sensebrücke in Anmarsch

seien ') und nichts ungetan bleiben werde, dies Kontingent auf
die abschiedsmäßige Höhe zu bringen ^), In Frciburg selbst traf
man die nötigen Vorkehren, um den Ausreißern entgegen zn treten.

Den Geschwornen der nahgelegenen Kirchgemeinden Gnrmels,

>) F. R. M. No. 204, fol. 137.

°1 F. R. M, No. 204, fol. 132, 27. Mai. — 'Wvlen Kisr gsstrigsn
3?s,g8 — 1000 bswörtsr Ivlann uö lu^nsr gnacligsn UL. unnä sbsrsn

Lancltsvogtsven gant/ mutlng, autlgsniuntsrst, unnä gotiorsamblisl,
vngslsngt, unä ulk unssr Lisbsntrau« sn platn gsrnustsrst.

') Freib, Missivenbuch, No. 42, p. 427, Brief vom 4. Juni an die

Gesandten an der Sensenbrücke No, 43, p, 192, Brief vom selben Tag an

die nämlichen,

') F. R, M. No. 204, fol. 137, Freib. Missivenbuch No. 42, p. 42S.

°) Freib, Missivenbuch, No, 42, p, 427, No. 43, p. 192. — Brief an

Bern vom 4, Juni, Missivenbuch, No, 42, fol, 427,

°) Zwei Briefe vom 4. Juni, Missivenbuch No. 42, p. 427—428. Bern
gab seinem Erstaunen Ausdruck, daß die Freibnrger es nicht verstanden, die

Mannschaften in ihrer Hand zu behalten (F. R, M. No. 204, fol. 139) und

schickten 100 Neuenstadter nach Laupen znr Bcwachnng dieses Platzes <B, R,
M, No, 117, p, 145),

') F, R, M, No, 204, fol, 139,

') Missivenbuch No, 42, p. 428. Als Reynold seinen Marsch auf
Neubrücke antrat, hatte cr nicht 500 Mann, sondern bedeutend weniger mit sich.

Am 5. Juni schrieb er von dvrt nus an den Rat, daß er 380 Mann habe.

(Kriegswesen 1600-1659, Brief Reynold's.) Die Rechnung des Kriegscom-
missar's Hirth tut aber dar, daß einige Tage später der sreiburgische Zuzug
nur 274 Mann stark war, als der Sold in Burgdorf ausgerichtet wurde.
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Bärfischen nnd Grissach ward am 5. Juni geschrieben '), zur
Bewachung der Stadt vierzig Mnsquetierer und bewehrte Männer zu
schicken. Gleichzeitig wurden sie aufgefordert, die Pässe mit guter
Wacht zu besetzen und die meineidigen Soldaten abzufangen. Ein
Teil dieser Rebellen hatte sich der Stadt zugewandt, wurde dort,
360 an der Zahl, entwaffnet und vorläusig festgehalten, während
ein anderer Teil, namentlich die von Greyerz, Charmen, Thalbach
und Zurflüh, dem Gcbirg entlang noch Hause zog Der Rat
ließ aus sie fahnden und würde wol seine Absicht, strafend

einzuschreiten, sofort vollzogen haben, wenn Oberst Reynold nicht
fortgesetzt nm Nachsendung neuer Truppen gcbeten hätte, da er sich

schämen müsse, mit einer so geringen Truppenzahl im Felde zu
sein °). Ein gewisser Johann Käser, dcr bezichttgt war, die

Soldaten bei dcr Sensenbrücke abwendig gemacht zn haben, wnrde

allerdings in Untersuchungshast behaltenDem Rat kam es

aber vvrnehmlich darauf an, den Bestand seines Zuzugs ergänzen

zu können. Deßwegen wurden am 6. Juni Mandate an alle

Vvgteien erlassen, die Ausgerissenen entweder nach Freiburg
zurückzuschicken oder andere Freiwillige an ihrer Statt zu stellen °).
Der Rat fand fich auch der Behauptung der in Freiburg
festgenommenen Deserteure gegenüber, welche erklärt hatten, davongelaufen

zu sein, weil man ihnen bei der Sensenbrücke gesagt habe,

daß wer den Kriegszug nicht mitmachen wvlle, nach Hause gehen

kvnnc °> Oberst von Perroman, der nach dem Greyerzland ab-

geordnct worden war, um die dortige Stimmung zu prüfen,
berichtn« seinerseits, daß wenn auch im allgemeinen die Leute
erklär; hätten, gehorchen zn wollen, Lieutenant Gindro « mit un/im-

>) Kriegswesen l600-1k!,'>9,
F, R, M, Nu, 201, fol, IM,

'1 Kriegswesen ll!00—li!59, Brief Reynolds vom 5, Jnni ans Neubrncke,

— Brief vvm selben Tag aus Miinche^buchsee: Da der Krieg angehen werde,
wolle man sein Regiment verstärken und ihm die Murtner, Zchwarzeubnrger
oder von der alten welschen Landschaft zu schicken, — F, R, M No 204,
fol, 189, 140,

") F, R, M, No. 204, fol, 141,

") F, R, M. No. M4, fol, 1,39, 140,
'1 Z-, R, M. No. 204, fol, 189, l w.
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bückeu i?ragstuek unck rvlutinsrecken u>,,broeksn », und daß « clie

KlüKer gan^ uospiinig unä meisterlos, wollen eonckitioualiter

ciienen, cl? ist tür clen catkoliseben glauben, unck erkält ung ckises

Staocks allein»'). Unter solchen Umständen fand der Rat für gut,
Milde zu zeigen; er beschloß am 7. Juni: « mau will tür einmakl
ckissimulieren; man wirckt cker wenigen, so meisterluK siek sr/vig-
ten, «u svuer ^vt vngecksnKK svn »-). So konnte er bereits am selben

Tag nach Bern melden, daß die bei der Sensebrücke Ausgerissenen

bis Burgdorf nachgeschickt werden ''), In der Tat war denn

auch das sreiburgische Contingent auf seinem Marsche nach dem

bernischen Oberland 709 Mann stark ^). Zu diesem Zug hatte
der Rat, nachdem Leuenbcrger geschlagen war, den Obersten Reynold

wissen lassen, er solle nicht zu hitzig, sondern behutsam den

Rebellen nachsetzen ^). Die sreiburgische Obrigkeit zeigtc überhaupt

große Furcht, es konnte ihren Soldaten irgend ein Leid geschehen:

deßwegen lag sie den Berner stetssort in den Ohren, ihre Mannschaft

zu schonen. Hatten die Bauern der deutschen Landschaft

sich geweigert, über die Grenze zu ziehen, weil ein Rebell sehr

leicht einen Freiburger für einen Berner nehmen und jenen statt

diesen totschlagen könnte °), so fand auch der Rat nicht statthaft,

daß das Freibnrger Contingent ohne bernische Mithülfe an den

kriegerischen Operationen teilnehme <). Er schrieb am 11. Jnni
nach Bern, er könne nicht einwilligen! « cksl,; H, Usvnulck, Oberst,
init, svnem Regiment ebne bsruisebe ckaptere Kilt? in ckie oben-

angeckeute getakrlicke OrtK tükre, also wolle man cker okn-
/wvtt'enlu'ken Ilollnung svu, man wsrcke ikme mit 1000, «cker

utt's wenigeste 600 lVlanu b)spriugen, ckamit cker DnclertKaueu

Ungunst nit allenklick ult Kiesigen Ltanck gebogen, uunck ckas

Regiment etwa nit im stiek, ocker ln cker Kluppen liege » ^).

') F. R, M, No, 204, fol, 140, 7, Juni, vi, Anm, No, 4, pag. 143,

') F, R, M, No, 204, fol, 140,

') Missivenbuch No, 42, p, 432,

Kriegswesen 1600—1659, Rechnung Hirth's,
°) F. R. M, No, 204, fol, 141,

°) ot, Anm, 2 auf pg,K, 146,

F, R. M, No. 204, fol, 148.

') F. R. M. No. 204, fol. 143.
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An den Oben'! ward ebenfalls eine gleiche Weisung abgesandt.

Die Berner antworteten, daß sie das freibnrgische Regiment nicht

teilen wollten, aber genötigt seicn, des verspäteten Eintreffens
halber, ihm eine eigene Mission, nämlich die, die Oberländer zur
Raisvn zu bringen, anzuvertrauen, worin sie Reynold übrigens
mit Cavallerie und zwei Feldstücklein unterstützen ließen; sie hegten

zudem die Hoffnung, daß « es ckel,, luv eüwerem öokreiben an-
clsutsncksn vsrmeintsn gegsngwalts Ksiu sonckers groKs nott
Kabs. uuck Oott I_,od solcks mittel vorkancksn sein wsrcksnck,

alle» vurtallenkeiten ^eksgsgnen « Diesen Versicherungen

ungeachtet wandte sich der Rat zu Freiburg am IS. Juni
nochmals an Bern, beklagte sich, daß man die Freiburger den

Gefahren eines Krieges aussetze und gaben der Hoffnung Ausdruck,

daß die Beruer « angenclts ein gnugsame ^n^aKI ibrer VölcKeren
clem treiburgiseben Regiment, coniungiersn werckenck, biemit
ckurob eiu mebrers gesambte ^laebt, cker Lwslt so ckie Re-

dellen wicker ckie begsrencke entweruvg uncksisteksn mücbtenck,
ckest« siekerer ^u wiclersteken » ^). Ein aus Thun vom selben

Tag datierter Bericht Reynold's war aber ganz dazn angetan,
die Befürchtungen der Herrn von Freiburg zn beschwichtigen. Er
schrieb: « cko icb Hestert xeittliek umb aekt ukreu vor mittag
vor Ltewisburg akngeiangt. ^Ilcka auek mein Lattalliov formiert
mitt meinen 2weu Regiments »tvKIv, so seint ckis paurev
daulleuweis autt ckis Lniv getalleu, umb vsr^sikung gsbsttsu
unnck uaob meinem I?vrtrag ckas Oewber alsobalt akgekolt unnck

vor clem Regiment uiclsrgslegt » ''). Er fügte bei, daß dos

Regiment von der Burgerschaft Thun's sehr gut empfangen wvrden

sei. Am 13. Juni aber schrieb Bern nach Freiburg, dessen

in Steffisburg liegendes Regiment sei zu verproviantieren während

es gleichzeitig Reynold ersuchte, mit einer Abteilung desselben

nach Brienz zu marschieren, die Bauren zu entwaffnen und sich

>) Deutsches Missivenbuch No, 17, sol, 121,

') Freib, Missivenbuch No, 42, p. 433.
Kriegswesen 1600—1659, „Doch die Rödellfürer waren alle

gerissen ".
') F. R. M. No. 204, fol, 148,
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der Rädelsführer zu versichern '), In seiner Sitzung vom 14,

Juni beschloß dagegen der Freiburger Rat, daß weun er Reynold
auch sehr dankbar sei für die erworbenen Lorbeeren, cr ihm nichts
desto weniger unkelsage, dem Wunsche Bern's anderswohin,
namentlich nach Lnzern oder Solothurn zu ziehen, ohne vvrgängige
Amorisation nachzuleben Daran ward nichts geändert, wenn
auch dcr sreiburgische Oberst am 1t>. Juni dem Rat berichten

konnle. daß von seinem Regunent niemand verletzt oder

umgekommen sei ^), Reynold seinerseits glaubte nicht, seinen glorreichen

Fcldzug unterbrechen zn svllcn, O)ne die Einwilligung seines

Rats einzuholen, marschierte er dem Lnzerntschen zu, uud erst im

Schangnan erreichte ihn der Befehl, nichr weiter zu ziehen

Freiburg durfte mit den glänzenden Erfolgen, welchc sein Regiment

davongetragen, zufrieden sein. Mit besonderer Gennglnung
ward dcnn auch die Danksagung Bcrn's entgegengenommen: das

Regiment Reynold habe „Visen Rcbellanten den schrecken so

wylh in bnszen geiagt, das Sie, sobald sie in hiesigem anzng

begriffen, die belägerung vor Bern uffgebcn, unndt zur
Huldigung gebracht,, ^). « Vvlgsvcks Käbsit ckis unksrigsn », sagt

das Ratsprotokoll vom 25, Juni, « ckis Ksbelwnisv, t>) 'l'Kun,
unmbüebsi! LtiiMburg. OKerKurg, lZrisui/,, Ililltsrüugsn, Obsc-
Kollo u, unucl nu ävcksi su ort Ken zur gekursurvs gsbräskt, sis

cks8ärn,isrt uunck sllieks «Kos Vsrlust siuieksr Vlaul?,, uicksr-

gsmackl, wslokes ckissin Ltarickt ?u soocksru skrsu gsrsickt >"Z.

Der Berner Rat verlieh siideruc Eoreuvfenige an Reynold und

seine Hanptleute ').

') Kriegswesen 1800—16ö9, Bries Bern's an Reynold vom 8, Juni
(a, St,),

') F, R, M, No, 204, fol, 144, — Kriegswesen 1c!00-1l!ö9, Brie
Reynold's vom 14, Juni,

F, R, M, No, 204, fol, 14g,

') F, R, M, No, 204, fol, 151. — F, R, M, No, 204, p, 149,

Als die Freiburger abmarschierten, hatte sich Leueuberger schon von
Bern zurückgezogen,

°) F, R, M, Nv, 204, fol, 152,

') B. R, M, No, 118, fol, 878, 2, Dez, 11,58, „Zedel an M, H,
Seckelmeister Willading, llll «sinsn KesoKseKsusn snnug, wsllsnci IKr
ön. cksn Obristsn kisvnolci von i?rvburg, mit sinsm nwvtasksn LKrsn-
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Mit der Niederwerfung der bernifchen Banern war denn

auch fiir die gnädigen Herren von Freiburg die Zeit des Dissi-
mulierens zu Ende; sie durften nun daran denken, die Schuldigen

zur Rechenschaft zu ziehen. Auf den Antrag Bern's ließ man nach

Murten und Tscherliz berichten, sich über die dorthin sich geflüchteten

Rädelsführer zu erkundige»'), und schon am t. Juli konnte

Bern mitteilen, es sei in Mnrten einer der Hauptanstifter, Namens
Bendicht Goüssj, gefänglich eingezogen worden; dem gestellten

Auslieferungsbegehren beeilten sich die Freiburger zu entsprechen ^).

Manuel hatte aber auch die Haltung einiger Herrschaftsleute,

namentlich derer von Lugnorre nicht vergessen, und als er
wie die andern Vögle, am Juli wegen der Solothurnischen
Unruhen ein Mandat der freiburgischen Obern erhielt, die Kriegs-
mannschnft der drei Anszüge gerüstet zu halten ^), glaubte er den

Moment für gekommen, die Widerspänstigkeit der Wistenlacher in
gebührende Erinnerung zu bringen ^). Der Rat zu Freiburg
beschloß aber am 5, Juli und ließ seinen Vogt in Mnrten wissen,

daß die Bestrafung dieser Ungehorsamen eingestellt sei. Die
Wistenlacher waren ihm eben zuvor gekommen: denn schon am

t8. Juni lag dem Rat cin Protest derer von Lugnorre gegen
Manuels Behauptungen vor ^); am 25. desselben Monats folgten
ihnen die Unterwistenlacher "). Auch in Murten fing man nn, sich

pt'snig, clis nwsen Häubtieüt vor, i?rvburg mit sinsm sinlssbsn, wis
übrigs Huubtlsut rsgälisrt bäbsn «

'1 F, R, M, No, 204, fol, 140,

°) F, R, M, No, 204, fol, 4l!,

i) Mandotenbnch No, 5, fol, 02,

F, R, M, No, 204, fol, 15^,
^> F, R, M, fol, 14^, e'ommis cls I^ugnorrs risrs Ivlorät rsprs-

ssntsnt br,mbl«msut somins tont» osnx clu clit lisu n'ont äusunsmsnt
ilitrisults äs »srvir Isur» Lxssllsuss» pär tout «t so tout, st »ingulisrs
msnt s ostts gusrrs su»sitss risrs Lsrns, »ont märrvts qu'ou ls» ä
ä««n»k>» eomm« »'ilg ävoisnt läist ciillioults, st protsstsnt vivsmsnt sontrs
Is» äsLu»ulsur» st »i bisn osux cls 1>Iorät u'ont voullu ällsr su gusrrs
pour Is »vrviss cls L, l?,, iosux cls Lugnorrs n'v ävoir voullu oou«ontir,
msi» bisn ont il» pourvsn Isur» »olclät» sslsux cls Munition, Lrisnt
isur ässorclsr pätsnt«, st ätts»tätio„ i lür sinmsbl wsiLt män il,nusn
gnuäig clänskb,

°) F, R M, No, 204, so!, 152, gouvsrnsurs gss viiiägss cis Iä
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zu rühren, um das uahende Ungeivitter abzuleuken. Aber erst zu
Ende des Jahres setzten die Freiburger eine Commission ein, um
das Nebellionswescn zu untersuchen. Sie bestand aus dem Innrer
Schultheißen Weck, Junker Statthalter, Junker Obersten Reynold,
Junker Seckelmeister, zweien Bennern und dem Sradischreiber.
Es ward beschlossen, mit der alten Landschaft den Anfang zu
machen, und die Bestrafung der Murtner nach derjenigen dcr

Schwarzcnbnrger zu verschieben

tiivisrs en Vultieü ont isist Isurs sxsusss ci« es c>u'vn I«» soubvonns,
st äoouss somms s'ils n'i,voient voullu ubtsmpsrsr äux inänäsmsuts
souvsräios pour »Ilsr ä Iä gusrs, vngsstsllt bis ut? xvitters t^orssobung,

'1 F, R. M. No, 204. fol, 253, g. Dez, 1l>5,3 Dis von IVIurtsn

sinä vngsstsllt, bis niän mit 8«nvvärt/suburg lsrtig, clarumb sn clsn

>Vmbtsmänn clässlbstsn si,i niänciät, Uli, xu bsriobtsu, «äu >lis

Ksrnisobs Ossänten vurbäbons »inct, num wsrk nussbrvttsn,

(SchlnK im nächsten Heft,)
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